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bei Nacht auch nicht. Alles fiel über die wehrlosen, hungrigen
Tiere her.

12. Ein Fluß versperrte den Weg; die Anführerin sprang keck
hinein, das ganze Heer folgte — sie schwammen dem jenseitigen
Ufer zu. Manche aber, die schon zu matt waren, konnten der
Strõmung in der Mitte nicht widerstehen; sie sanken und wurden
eine Beute der Fische. Die Hechte hatten seit lange nicht so viel
zu schmausen gehabt, und die Enten dazu.

13. Diejenigen, welche drüben ankamen, setzten den Marsch
fort, die Führerin immer voran. Durch die ungesunde Speise,
welche die Auswanderer in der Not verschlangen, und durch das
kühle, feuchte Wetter, das eingetreten war, brach eine Krankheit
unter dem Heere aus. Die Mäuse starben zu Hunderten, und die
Totengrãberkãfer äLonnten nicht fertig werden, sie alle zu be—
graben. Nach wenig Tagen waren von den vielen Tausenden nur
noch einige übrig — eine Woche später lebte von allen Aus
gewanderten blob die eine Feldmaus noch, von der ich erzähle.

14. Sie befand sich nun in fremdem Lande, in dem sie ihr
Lebtag noch nicht gewesen war. Es war zwar nur wenige Meilen
von dem Acker entfernt, auf welchem die Feldmaus geboren war
und ihre Jugendzeit verlebte; für eine Maus ist dies aber eine
sehr große Entfernung, fast so weit, als wenn ein Mensch von
hier nach Amerika wandert. Da schaute sie sich rings um, ob
nicht irgendwo ein Plätzchen zu finden sei, an dem sie eine Zu-
flucht fände und sich wieder eine Wohnung einrichten könne.

15. Am WValdrande, an dem sie Halt gemacht, hörte sie piepen.
Da lauschte sie aufmerksam, denn dies war ja dié Mäusesprache.
Sie sah vorsichtig zu und entdeckte ein Völkchen, das einem an-
dern Mäusestamme angehörte. Es waren Brandmäuse, ihr zwar
sehr ähnlich, aber durch einen dunkeln Rückenstreifen von ihr
unterschieden. Diese hatten eben eine Weizenähre am Boden ge—
funden und stritten sich um dieselbe; die eine zog hin, die andere
her, und da keine nachgeben wollte, fuhren sie zornig aufein-
ander los und versetzten sich tüchtige Bisses. „Gönnen sich die
Schwarzrückigen untereinander nicht die paar Körnchen, von
denen sie ja Uberfluß haben,“ meinte die Feldmaus bei sich, „so
werden sie den fremden Gast auch scheel genug ansehen.“ Sie
traute ihnen nimmer viel Gutes zu und schlüpfte vorsichtig zum
nahen Weizenfeld, dessen Ahren sich bräunten. Was war dies
für ein köstlicher Anblick für ein hungriges Mäuschen!

16. Sofort begann die Flüchtige zu schmausen; da ward es
über ihr plötzlich lebendig. Schnell duckte sie sich unter ein


